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Traum von der Strandbar erfüllt

ALTWIS Der 18-jährige Zim-

mermann-Lehrling Mike 

Höltschi hat von Grund auf  

eine Strandbar gebaut. Am 

vergangenen Samstag hat 

der Altwiser sie beim Sul-

zer Kreuz eingeweiht.

von Milena Stadelmann

Über 500 Stunden seiner Freizeit hat 

Mike Höltschi in seine Strandbar in-

vestiert – etwas mehr als eineinhalb 

Jahre daran geschweisst, gesägt und 

geschraubt. Nun steht sie fertig hinter 

seinem Elternhaus in Altwis. Obwohl: 

«Ganz fertig wird sie vermutlich nie 

sein», sagt Höltschi. Es gäbe immer 

wieder Dinge, die man verbessern kön-

ne. Das weiss er aus Erfahrung: Sein 

zweiter Barwagen steht nur wenige Me-

ter entfernt. Dieser baute Höltschi als 

Abschlussarbeit in der Sekundarschu-

le um. Da seine Eltern bei einer Wagen-

baugruppe mitmachten, als er ein Kind 

war, interessierte ihn das Thema von 

klein auf. Im Gegensatz zur neuen Bar 

mit einem o� enen Strohdach ist der 

alte Wagen geschlossen. «Im Sommer 

wurde es darin immer viel zu heiss.» 

Eine Alternative musste her.

Über Monate baute der Altwiser 

jeden Samstag im Minimum acht 

Stunden an seiner neuen Strandbar. 

Oft stand er dafür um 4 Uhr morgens 

auf. Ein paar Mal musste er sich zum 

Weitermachen überwinden. Doch mit 

dem Ziel vor Augen fand er schnell 

wieder Motivation. Ohnehin müsse 

er am Samstag etwas zu tun haben. 

«Ich kann nicht nur rumsitzen.» Am 

vergangenen Samstag war es so weit: 

Der 18-Jährige konnte seine Strandbar 

zum ersten Mal in Betrieb nehmen. 

Die Einweihungsfeier fand beim Sul-

zer Kreuz statt. «Über den Nachmittag 

und Abend waren immer um die 20 

Leute da.» Darunter auch der Gemein-

depräsident von Hitzkirch David Af-

fentranger. «Es hat alles gut geklappt», 

sagt Höltschi. Einzig der Wassertank 

der Bar sei noch nicht ganz dicht. 

Trotzdem habe er den Abend in vollen 

Zügen genossen. «Es war ein schönes 

Gefühl die Strandbar präsentieren zu 

dürfen.» Die Arbeit der letzten Monate 

zahlten sich aus.

Elektriker, Sanitär 

und Zimmermann in einem

Höltschi hat die Strandbar von Grund 

auf  selber gebaut. Der Altwiser macht 

zurzeit die Ausbildung zum Zimmer-

mann und ist im dritten Lehrjahr. «Ich 

habe bei der Arbeit an dem Wagen viel 

gelernt, das ich in meinem Job wieder 

anwenden kann.» Für das Dach, die 

Theke und die Wände fi elen viele Ar-

beiten mit Holz an. Er wurde aber auch 

mit komplett neuen Aufgaben konfron-

tiert. So musste er beispielsweise die 

rostigen Stahlträger, die er Occasion 

erhalten hat, abschleifen und zusam-

menschweissen. Dazu kam das Ver-

schweissen der Dachfolie. «Die ersten 

Schweissnähte waren noch nicht so 

schön», sagt Höltschi und lacht. Um 

die Strandbar mit einem Strom- und 

Wasseranschluss zu versehen, waren 

Sanitär- und Elektrikerarbeiten nötig. 

Um diese korrekt anzugehen, fragte er 

Freunde und Bekannte um Rat. «Die 

grösste Herausforderung war es aber, 

die Bar von Anfang an so zu planen, 

damit am Schluss alles hält.» Während 

der Berufsschule zeichnete er seine 

Hefte mit Skizzen und Plänen voll. Nun 

hat er die Gewissheit: Es hat geklappt – 

die Strandbar ist einsatzbereit.

Aus der Zapfanlage fl iesst Bier, die 

Ka� eemaschine, der Mixer, der Kühl-

schrank und die Musikanlage sind 

am Strom angeschlossen. Das Was-

ser kann entweder über eine Wasser-

leitung oder einen Tank eingespeist 

werden. Als eine Art Terrasse dient 

ein Bodenrost, den Höltschi ebenfalls 

selber gebaut hat. Damit ist der Bar-

wagen drei Meter breit und sechsein-

halb Meter lang. Das Einrichten des 

Barwagens machte dem Altwiser zum 

Schluss besonders viel Spass. «Danach 

habe ich einmal mehr gesehen, was ich 

gemacht habe.»

Viel Erspartes 

investiert

Der 18-Jährige hat nicht nur viel Frei-

zeit in die Strandbar investiert, son-

dern auch viel Erspartes. Wo es ging, 

versuchte er an Materialkosten zu 

sparen. Neben dem Stahlträger konnte 

er auch den Kühlschrank als Occasion 

erwerben. Das Holz für die Theke be-

kam er gesponsert, weitere Holzbalken 

durfte er bei einer Scheune, die abge-

rissen wurde, herausholen. Neben 

dem eigenen Gebrauch möchte Hölt-

schi die Strandbar künftig für private 

und ö� entliche Anlässe in der Region 

vermieten – inklusive einer Auswahl 

an Spirituosen und sämtlichem Bar-

inventar für Cocktails. Die Strandbar 

kann mit eingeklappten Dach für ei-

nen Ortswechsel über eine Steckachse 

an einem Traktor befestigt und trans-

portiert werden.

Höltschis Traum wäre es, mit sei-

ner Bar einen Sommer am Strand in 

Italien zu verbringen. «Die Idee ist 

aber noch nicht ausgereift», sagt er. 

Im Winter oder für die Fasnacht käme 

dann wieder der geschlossene Barwa-

gen zum Einsatz. «Dafür ist die neue 

Strandbar fast zu Schade.» Ob es ihm 

nun an den kommenden Samstagen 

langweilig wird? Da habe er keine 

Angst. Der 18-Jährige hat bereits wei-

tere Ideen für Projekte im Kopf. Und 

auch Optimierungen für die Strand-

bar: «Vielleicht baue ich noch ein paar 

Schubladen ein.»

«Die Vereine sind 

enorm wichtig»

Wie gross ist Ihre Vorfreude 

auf den Slow-up, der am 21. 

August stattfi ndet?

Wir mussten ganze vier Jahre war-

ten, um den Slow-up wieder ins 

Seetal holen zu können. Es ist also 

völlig klar, dass die Vorfreude auf  

diesen Anlass riesig ist. Ich freue 

mich auf  einen grossen Besucher-

aufmarsch von Jung und Alt und 

dementsprechend auf  das Slow-up-

Volksfest, wie wir es im Seetal schon 

sieben Mal geniessen durften.

Was motiviert Sie persönlich, 

als Ressortverantwortlicher 

Vereine/Gastronomie bei 

diesem Grossanlass mitzuar-

beiten?

Ich bin ein grosser Fan von der Idee 

Slow-up. Dieser Anlass ist für Jung 

und Alt ein riesiges Vergnügen, 

er entschleunigt und ermöglicht 

für einen Tag ein ganz besonderes 

Gemeinschaftserlebnis in unserem 

Tal. Das stärkt das Zusammen-

gehörigkeitsgefühl weit über die 

Grenzen des Seetals hinaus.

NACHGEFRAGT

Wie wichtig ist für den Slow-

up die Bereitschaft der Seetaler 

Vereine, Stände zu betreiben?   

Die Vereine sind ein enorm wich-

tiger Grundpfeiler des Slow-ups 

Seetal. Die Vereine stellen sicher, 

dass die Besucher auf  der Strecke 

verpfl egt werden und sorgen zu-

sätzlich für Unterhaltung. Glück-

licherweise können wir uns auf  

sehr viele treue Seetaler Vereine 

verlassen, die sich alle zwei Jah-

re gerne wieder in den Dienst des 

Slow-up Seetals stellen. Sie haben 

über all die Jahre hinweg viel 

Know-how gesammelt und ihrem 

Standort eine gewisse Einzigartig-

keit verliehen.

Welche kulinarischen Beson-

derheiten erwartet die Teil-

nehmenden?

Es war schon immer das Ziel des 

Slow-ups Seetal ein breites kulina-

risches Angebot zu gewährleisten. 

Die Vereine haben über die Jah-

re hinweg ihr Angebot erweitert 

und spezialisiert. So gibt es über 

die Strecke verteilt neben Grilla-

den, Spaghetti-Plausch, Hambur-

ger-Kreationen, Salat-Bu� et, ge-

räucherte Forelle, Poulet-Flügeli, 

Thai-Food, vieles mehr und natür-

lich auch Süsses wie Kuchen und 

Glacé. Beim Aufzählen läuft mir 

schon das Wasser im Mund zusam-

men und ich bin davon überzeugt, 

dass viele eingefl eischte Slow-upler 

schon heute wissen, welche Köst-

lichkeit sie sich an ihrem Lieblings-

standort zu Gemüte führen werden.

Gut möglich, dass der 21. Au-

gust ein Hitzetag wird. Wie 

steht es um Trinkmöglichkei-

ten unterwegs?

Das Getränkeangebot wird durch 

unsere lokalen Sponsoren Ramsei-

er und Hochdorfer Bier geprägt. 

Die Verpfl egungsstandorte sind 

gut über die Strecke verteilt und 

so ist sichergestellt, dass auch bei 

grosser Hitze die Flüssigkeitszu-

fuhr jederzeit gewährleistet ist. 

Zudem wissen die Vereine, dass 

an Hitzetagen die Schattenplätze 

insbesondere unter Bäumen sehr 

beliebt sind. Sie haben ihre Stand-

orte entsprechend ausgewählt. So 

ist also auch an einem Hitzetag 

sichergestellt, dass der Slow-up in 

jeder Hinsicht in vollen Zügen ge-

nossen werden kann. aw

Bruno Stocker

55, OK-Mitglied 

Slow-up, Ressort 

Vereine/Gastro-

nomie, Hitzkirch

Mike Höltschi hat über 500 Stunden in den Bau seines Barwagens investiert. Foto Milena Stadelmann

Am vergangenen 

Samstag weihte 

der Altwiser Mike 

Höltschi seine 

Strandbar beim 

Sulzer Kreuz ein.

Foto Patrick Roth
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